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Ein neues Ausstellungs-, Begeg-
nungs- sowie Veranstaltungszen-
trum für Basel: Der Neubau des 
italienischen Architekten und De-
signers Michele De Lucchi stellt ei-
nen öffentlich zugänglichen Ort dar 
und widmet sich gleichzeitig dem 
gemeinsamen Lernen, dem Dia-
log über die Errungenschaften der 
pharmazeutischen Wissenschaf-
ten sowie der künftigen Entwick-
lung des Gesundheitswesens.

Gut sichtbar an der Grand’Rue 11 
platziert, kennzeichnet die Kirche 
Saint-Nicolas de Flüe als Land-
marke den Ortseingang von Cor-
gémont im Berner Jura. Vor kurzem 
erfuhr ihr Innenraum eine Sanie-
rung, wofür die Architektin Christine 
Rais El Mimouni mit dem diesjähri-
gen Spezialpreis  Fachkommissi-
on für Denkmalpflege Bern ausge-
zeichnet wurde.

Die Küche wird immer mehr zum 
erweiterten Wohnraum, wodurch 
ihr in Sachen Gestaltung wie auch 
Funktionalität zunehmende Beach-
tung geschenkt wird. Einzug in die 
Küche halten zudem stets neue 
Technologien – smarte Helfer, die 
uns lästige Arbeitsschritte abneh-
men und somit unseren Alltag ver-
einfachen sollen.

CHF 14.–
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Erleben Sie Stahl: Kreative Freiheit, filigrane Leichtigkeit und höchste Ästhetik.

Jetzt anmelden
zum virtuellen Event

am 14.6.2022
events.jansen.com

Telescope Design Event

Jansen präsentiert

#DesignWithJansen
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Thema
Holz
102 / 108

Bauen mit Holz boomt weiter. Dabei 
hat sich die Holzbauweise in den 
vergangenen Jahren stark weiter-
entwickelt. Dank neuer Technolo-
gien sind heute Grossformatplatten 
in völlig neuen Dimensionen und 
Skelettbaustrukturen realisierbar, 
die bis anhin nur mit Stahl umzu-
setzen waren. Und dass sich Holz 
bestens für den Innenausbau und 
die Möbelfabrikation eignet, bleibt 
ohnehin unbestritten.
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Veranstaltung

Allegra 
Engadin

sche Zufälligkeit beschrie-
ben. Bei genauerer Betrach-
tung sind die Bauwerke und 
ihre Beziehungen jedoch al-
les andere als zufällig, 
weisen vielmehr ein hohes 
Mass an dorfbaulicher Prä-
zision und an architektoni-
scher Stringenz auf.

Das F ormat „O p en D o or s E n -
gadin“ f in det dieses Jahr 
er stmals stat t .  Welche E r-
war tungen hab en S ie an 
diese Veranstaltung?
Das Augenmerk während der 
Veranstaltungen wird auf 
den qualitätsvollen Umgang 
mit unserer gebauten Umwelt 
gelegt. Es wäre schön, wenn 
damit nebst der ohnehin an-
gezogenen touristischen 

Fachwelt aus Architektur 
und Städtebau auch die ein-
heimische Bevölkerung an-
gesprochen würde. In diesem 
Zug würde der geführte Dis-
kurs im Engadin und im Ber-
gell über die Veranstaltung 
hinaus nachhallen.

Währen d der Veranstal -
tung steht die gebaute L an d -
schaf t  im Vordergrun d .  Ihr 
B üro A lder C lavuot N unzi 
ist  mit  dem Projek t  „Talsta -
t ion S ei lbahn A lbigna“ ver-
treten – e in sehr skulptura -
les G ebäude.  Wie kam es zu 
dieser markanten Kubatur ?
Die Formsuche begann in 
einem sehr pragmatischen 
Ummanteln und Schützen der 
Infrastruktur der Werkseil-
bahn. Dass die Bahn abseits 
ihrer betrieblichen Funk-
tion Touristen – sozusagen 
als Gäste des Elektrizi-
tätswerks – in die Höhe be-
fördert, betrachteten wir 
als etwas Aussergewöhnli-
ches. Ein Aspekt, der sei-
nen Raum als Störung und 
Verformung der ansonsten 
sehr nüchternen Struktur 
zu suchen hatte. So wurde 
ein Ausfalten der Umhüllung 
formuliert, die den Baukör-
per als spezifische Figur 
am Ort festsetzt sowie ver-
ankert und ihn darüber hi-
naus mit der kantigen und 
schroffen Bergwelt in Ver-
bindung setzt.

Ihr  B üro hat seinen S it z  in 
S o gl io im B ergel l .  B eeinf lus st 
der A rb eitsor t  in i rgen dei -
ner Weise Ihre Projek te?
Klar, Soglio beeinflusst 
uns stark. Das Dorf ist ge-
prägt vom Gegensätzlichen 
der einfachen, ärmlichen 
Bauernhäuser sowie Ställe 
und der grossherrschaft-
lichen Palazzi. Während 

Jeweils Ende Juni öffnen das Bergell und 
das Engadin für ein Wochenende ihre Türen.

Am  25. + 26. Juni  sind alle eingeladen, ei-
nen Blick hinter die Fassaden herausragender 
Bauten verschiedenster Zeitepochen zu wer-
fen und die Ortschaften neu zu entdecken. In 
den Gebäuden werden von ArchitektInnen und 
ExpertInnen Hintergründe aus erster Hand 
geboten. Am Open-Doors-Wochenende ha-

ben die Gebäude individuelle Öffnungszeiten 
und sind zwischen 10 und 18 Uhr öffentlich zu-
gänglich und kostenlos zu besichtigen. Vorab 
haben wir mit dem Büro Alder Clavuot Nunzi 
gesprochen, das mit dem Projekt „Talstation 
Seilbahn Albigna“ vertreten ist.

opendoors-engadin.org
mascan.ch

Das E ngadin ist  ja  üb eraus 
b ekannt für  seine ein drück-
l iche L an dschaf t .  U mge -
münz t au f  die A rchitek tur-
lan dschaf t  –  was b egeister t 
S ie am m eisten an der gebau -
ten L an dschaf t  dieser Region?
Die gebaute Landschaft im 
Engadin ist in unseren Au-
gen überall dort von beson-
derem Wert, wo auf den ers-
ten Blick eine unaufgeregte 
Selbstverständlichkeit und 
auf den zweiten, vertief-
teren Blick grösste Sorg-
falt in der Einbettung in 
die Landschaft und in den 
umliegenden baulichen Kon-
text wahrgenommen wird. Die 
historischen Dorfkerne etwa 
werden oft als malerisch 
und ihr Gefüge als romanti- ©
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Erstere aus den kleinmasss-
täblichen, ökonomischen und 
soziokulturellen Bedingun-
gen vor Ort herausgewachsen 
sind, stehen Letztere in 
Typologie und stilistischer 
Ausformulierung für eine 
grossmassstäblich gepfleg-
te Architektursprache ihrer 
Zeit, die in Soglio kontext-
ualisiert wurde. Wir selbst 
haben Architektur in der 
Schule gelernt – die Ausei-
nandersetzung mit Geschich-
te und Theorie im Zuge des 
Studiums bildet für uns 
eine wichtige Basis. Auf 
der anderen Seite beschäf-
tigen wir uns gerne konkret 
mit der gebauten Umwelt, in 
unserem Fall eben oft mit 
dem einfachen Bauen, nicht 
selten mit Architektur, die 
ohne Architekt gebaut wur-
de. Diese Differenzen auf 
kleinem Raum interessieren 
uns sehr, und das Handeln 
zwischen der theoretischen 
Arbeit und dem Denken in 
baulicher Direktheit faszi-
niert uns.

Welche Pro grammp unk te des 
„O p en D o or s E ngadin“ wür-
den S ie empfehlen? Warum?
Unsere Generation wird ver-
mehrt mit der bestehenden 
Substanz umgehen müssen, 
denn der bebaubare Raum 
kommt gegenüber der natur-
nahen Landschaft für unsere 
Zeit an seine Grenzen. Um-
bauen und Verdichten bedin-
gen daher einer noch stär-
keren Auseinandersetzung 
mit dem Bestand. Archi-
tekten und Baumeister, die 
viel und Bedeutendes ge-
schaffen haben, interessie-
ren uns deshalb sehr. Ent-
sprechend würden wir die 
Veranstaltungen zu Hart-
mann, Giacometti und Obrist 
besonders empfehlen.

Literatur

Ästhetik der 
Architektur

Welche Gebäude sind schön? Während die Fra-
ge philosophisch eher ein Randthema darstellt, 
wird sie dafür öffentlich breit und oft kontrovers 
diskutiert: Palast der Republik oder Hohenzol-
lernschloss, Technisches Rathaus oder nach-
empfundene Altstadt – neu oder alt? Solche De-
batten nimmt Günter Figal in seinem Buch zum 
Anlass, zuverlässige Kriterien für die ästhetische 
Beurteilung von Architektur zu definieren – sol-
che, die auf schöne alte Bauwerke ebenso zu-

treffen wie auch auf schöne neue.
Ab wann wird ein Bauwerk zum Kunstwerk? Für 
diese Erklärung schildert Figal, was ein Bau-
werk eigentlich ist und wie man dessen Schön-
heit genauer bestimmen kann. Er veranschau-
licht seine Überlegungen an zahlreichen, sehr 
verschiedenen Beispielen. An Bauwerken von 
Frank Lloyd Wright, Ludwig Mies van der Rohe, 
Le Corbusier, Chipperfield Architects, Peter 
Zumthor und Kengo Kuma – an Wohnhäusern, 
Museen und Kirchen, an einem Meditations-
haus, einem kaiserlichen Landhaus in Japan und 
an einem Konferenzgebäude in Weil am Rhein. 
Figal hat die beschriebenen Gebäude nicht nur 
gesehen, sondern auch fotografiert, sodass Text 

und Bild einander ergänzen.

Neues

Oh, 
Heyday
Das Faible für Notizbücher sowie zum 
Analogen hat die Designer der Berner 
Agentur Heyday dazu animiert eine 
exklusive Notizbuch-Edition zu gestal-
ten – ein wichtiges Instrument in ihrem 
kreativen Prozess. Dabei gleicht der 
analoge Ideenspeicher einem Wun-
der:  Am Anfang ist da nichts ausser 
gähnende Leere, die sich nach und 
nach mit Wörtern, Skizzen und Ideen 
zu füllen beginnt. So können Notizbü-
cher ganz schnell zum Anfang von et-
was Grossem werden. 
Für die Gestaltung ihrer Nuuna-Edi-
tion haben sich die Schweizer für 
ein eher zurückhaltendes Design in 
Schwarzweiss entschieden. Auf wei-
chem recyceltem Leder wurden die 
Cover-Artworks im Siebdruck ausge-
führt. Und im Inneren, da ist viel Platz 
für die bunte Welt der Gedanken zu 
finden.

nuuna.com

Günter Figal - Ästhetik der Architektur
2021. Texte von Günter Figal. 

144 Seiten, 17 x 22,5 cm, deutsch, 
64 Duotone-Abbildungen, Hardcover, 

Fadenheftung. € 38.-
ISBN 978-3-86833-303-9
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